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Aus St. Kassen, Zürich, Appenzess I.-WY,
Appenzell A.-MH. und Kraubünden.

(Korrespondenzen.)

1. St. Kalken. u) Herr Seminarlehrer Inhelder auf Mariaberg hat sich

mit Auszeichnung den Doktorhut an der Universität Bern für vergleichende
Anatomie geholt. — Wir gratulieren ihm hiezu von ganzem Herzen! Herr
Inhelder ist ein protestantischer Seminarlehrer, wie wir uns einen bessern für
eine paritätische Anstalt gar nicht wünschen könnten; er trug bis jetzt neben

Naturgeschichte und Geographie die Pädagogik vor. Wenn die Zöglinge des

Seminars sich nicht bloß an guten Lehren, sondern auch an guten Mustern
und Vorbildern an ihren Lehrern bilden, so finden sie das an dem

Hauptlehrer Inhelder. Wir betonen noch einmal, daß es mit der bloßen
konfessionellen Ausscheidung der Lehrerschaft noch nicht gemacht ist, sondern daß
das Personelle, die rechte Auswahl von edeldenkenden und den Geist einer ge-
funden paritätischen Anstalt repräsentierenden Persönlichkeiten das Wesentlichere
bildet, und hiefür muß man der derzeitigen Erziehnngsdirektiou alle Anerkennung
zollen, wie das Seminar seit ihrer Amtstätigkeit bestellt wird. Wir sind daher
der Ansicht, man sollte derselben auch insoweit entgegenkomme», als nur immer
tunlich und bedenken, daß wir einmal im Kanton St. Gallen keinen eigentlichen katho-
lischen Kanton haben und unsere bessern Zustände in politischer und konfessioneller
Beziehung dem treuen Mitwirken der demokratischen Füheer verdanken, und daß wir
allein vordem keineswegs gleiche Erfolge zu verzeichnen hatten. Wir sind einmal
ein paritätisches Staatswesen, und diese Tatsache ist und bleibt immer zu er-
wägen. Mit den Kämpfen bringen wir's auch nicht mehr fertig.

— Ist Sekundarlehrer Lehner kommt in gleicher Eigenschaft nach Basel.
— Der Pensionspreis (Kost, Logis, Heizung und Beleuchtung) für die

Seminaristen auf Mariaberg beträgt pro Jahr Fr. stl5. —. Kantons-
bürgerliche erhalten Staatsstipendien von Fr. 60 — 200 jährlich. — Die vom
Erziehungsrat getroffenen Wahlen des Hrn. Pfr. Breitenmoser in Bruggen
zum Bezirksschulrutspräsidenten von Goßau und des Hrn. Redaktor Bnom-
berger vom .Fürstenländer" als Bezirksschulrat dürften von der Lehrerschaft
des Bezirks Goßan warm begrüßt werden. Ersterer ist als Freund der Lehrer
und Schule durch seine lojale Wirksamkeit im Schnlrate Straubenzell bekannt,
und letzterer hak eben mit Schneid einen Strauß für den 4. Seminarkurs
geführt! — Der neue Seminarlehrer Or. Meßmer hielt in Altstätten
einen Vortrag über Aperception. — Der Schulrat von St. Gallen stellt auf
2. Mai für die Mädchenrealschnle eine Turnlehrerin an. — Rorschach
wählte als Lehrer Karl Müggler, z. Z. in Tübach. Ein Antrag, welcher
dem Schulrat Austrag erteilen wollte, vor den jeweiligen Lehrerwahlen (14
Tage vorher) den Kandidaten den Bürgern mitzuteilen, blieb in Minderheit.

— <2 c) Die Lesebnchrevision ist beendigt, hoffentlich wird in ab-
sehbarer Zeit nicht mehr an eine solche gedacht werden müssen. Beim Beginne
des neuen Schuljahres 1904/05 bekommen die Schüler der 1.—4. Primarklasse
funkelnagelneue Lesebücher, d.h. in neuer, revidierter Auflage. Lb dieselben allen
berechtigten Wünschen der Lehrerschaft entsprechen werden/ Wir wissen es

nicht, denn: Viel Köpf', viel Sinn'. Die Verfasser werden gewiß erleichtert auf-
atmen und die übrigen Mitglieder der Lehrmittelkommission ebenfalls.

Hinsichtlich der Rechnungslehrmittel bleibt der Dualismus fort-
bestehen, obschon die Hefte von Baumgartner im letzten Jahre hierorts
weit größern Absatz gefunden haben, als diejenigen von Stöcklin. Wir geben
der Hoffnung Raum, daß trotz rffenkundiger, parteipolitischer Geyenagitation die
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vorzügliche Arbeit Baumgartners in nächster Zeit vollkommen gewürdigt
werde. Dem Vernehmen nach werden die Baumgartnerischen Hefte pro I, und
2, Schuljahr in vollständig neuer nach den Wünsche» der Lehrerschaft revi-
dierter Auflage erscheinen. Mögen dieselben eine sehr gute Aufnahme finden!
— Sehr zu bedauern ist, daß das S chwei zerkàrtchen wieder nicht unter
den Gratislehrmittel» figuriert, trotz ausdrücklichen Verlangens von Seite der
Lehrerschaft und trotz — Bundessubvention. Wie lange noch dauert dieses

Zaudern und Zagen? Ja eben, der wüste Rummel wegen der Verteilung der
Bnrgunderbente hebt im kommenden Mai von neuem an. Freuet euch, denn
das Präludium hat bereits vielvecheißend begonnen!

Montag, den 2. Mai n. c., haben alle jene minder neu in die Primär-
schule einzutreten, die bis zum 7. Mai 1904 las sechste Altersjahr zurückgelegt
haben. Am genannten Tage beginnt somit das neue Schuljahr für alle Primär-
schulen. Vorher freilich müssen wir das Examen über unsere Schulen ergehen
lasse», aus das hin gegenwärtig allerorts ledhaft gearbeitet wird. Wenn nur
des Guten nicht allzuviel geschieht. Dem neuen Schuljahre sollte unbedingt von
Gesetzes wegen eine mindZtens 10 — 14 tägige Ferienzeit vorausgehen. Die-
selbe ist für Lehrer und Schüler gleich notwendig, zumal ja die wöchentliche
Stundenzahl an sehr vielen Schulen volle 2 2, beträgt, da und dort sogar
noch mehr.

Zum Zwecke der Heran- und Fortbildung von A r b e it s le h r e r i n n c n
werden auch dieses Jahr wieder verschiedene Kurse abgehallen an der

Frauenarbeitsschule in St. Gallen. Der erste Kurs (5. Sept. bis l. Okt.)
bezweckt die Erwerbung des Patentes zum Unterricht an Fvrtbildungs-
schulen, der zweite Kurs ist lediglich der praktischen und theoretischen Fort-
bildung bereits im 'An te stehender Lehrerinnen bestimmt, derselbe dauert vom
2.-29. Oktober. Am 7. November sovann beginnt ein zwanzigwöchiger Bil-
dungskurs für solche Töchter, welche Arbeitslehrerinnen werden wollen. Aus-
wältige Lehrerinnen und Hospitantinnen werden ebenfalls an diesen Kursen teil-
nehmen, falls freie Plätze übrig sind, dagegen haben sie keinen Anspruch auf
einen Staatsbeitrag.

In der Februarnnmmer unseres Schulblattes sind nenn Primarlehrer-
stellen zur Besetzung ausgeschrieben: Oberschule Rheineck, Jahrschule Hemberg,
Unterschale Brnggen, Unterschale Diepoldsau, fünf Lehrstellen, bezw. zwei
neue in St. Margrethen infolge Schulversebmelzung. Beinahe sämtliche ausge-
schriebene Stellen sind zweifellos nur evangelischen Bewerbern zugänglich.
Die Besoldung schwankt zwischen 1330 Fr. und 2070 Fr.

2. Zürich. Der Große Stadtrat verhandelte den 20. des Breiten und

Langen über die geplante Aufstellung von Schulpavillons. Der schließlich mit
7g von 83 Stimmen angenommene Antrag lautet:

„1. Dem Stadtrate wird für die Errichtung provisorischer, versetzbarer,
eingeschossiger Schulgebäude, an der Mutschcllenstraße für zwei Abteilungen, an
der Ankerstraße für zwei Abteilungen und an der Hohlstraße für vier Abtei-
lungen, ein Kredit von Fr. 134 000 auf Rechnung des außerordentlichen Ver-
kehrs vom Jahre 1904 erteilt.

2. Die schematischen Pläne und der Kostenvoranschlag werden genehmigt
und der Stadtrat ermächtigt, die Bauten sofort ausführen zu lassen.

3. Der Beschluß wird als dringlich erklärt."
Wertvoll ist das Geständnis vom Referenten Ur. Bißegger:
„In der Kommission war die Meinung allgemein, es sollten beschei-

denere Schulhausbauten als bisher erstellt werden, auch wenn nicht
ein dahingehender förmlicher Beschluß und Antrag erfolgte. Der Stadtrat wird
ja auch selbst diesen Wunsch haben."
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Ter Wind hat sich also auch in Groß-Zürich gedreht, nachdem er von
1893 — 1999 nicht weniger als Fr. 5,877,483 für Schulpaläste ausgegegeben.
Die Finanznot bringt zur Einsicht und Nüchternheit.

!ì. Appenzelk I.-WH. à Unsere kantonale Lehrer-Alterskasse,
1887 in eigener Initiative gegründet, erzeigt bei einem bisherigen jährlichen Staats-
beitrag von Fr. 390. — auf Anfang 1991 einen reinen Vermögensbestand von
Fr. 16956.35. Gewiß ein respektables Sümmchen, wenn man bedenkt, daß nur ca. 29
Lehrer einlegepflichtig und nutzungsberechtigt sind. Die Beiträge der Lehrer beliefen sich

in den 17 Rechnungsjahren auf Fr. 6833.45, die des Staates auf Fr. 5199.,
der Schulgemeinden auf Fr. 955. —. An sreinnlligen Beiträgen (Testaten)
flössen ihr zu Fr. 87!». —. Es ist zu hoffen, das wohltätige Institut werde mit
der Zeit mehr und mehr an Popularität gewinnen, so daß noch mehr und »am-
haftere Vergabungen demselben zugewendet werden. An den Ausgaben (Unter-
slütznngen, Rückvergütungen, Truckkosten ic.j, welche sich auf rund Fr. 5999.--
belaufen, partizipiert ein nutznießendes Mitglied, da ca. Fr. 299 eingelegt,
mit Fr. >599.—. Das Heranwachsen der Stiftung ist sehr erfreulich, muß sie

doch leider für maulen Rollegen Snelle des Trostes sein. Die Sympathien sind
denn auch auf dieser Seite sletsfort im Wachsen begriffen. Laut vorjährigem
Großratsbeschluß wird der Fond aus der Subventionsguote jährlich Fr. 599. —
Zuschuß erhalten, so daß begründete Hoffnung besteht, die 29 999 Fr. werden
sehr bald erreicht sein. Dann stellen wir uns ebenso günjiig wie manche ander:
kantonale Kasse. Angesichts dessen ist auch an letzter Konferenz der Autrag ge-
fallen und ein bezüglicher Beschluß ergangen, die Statuten, bezw. die Eile- und
Auszahlungsansätze der Kane von einem Fachmanne überprüfen zu lassen, resp,
dieselbe ganz auf versichernngstechnisch solide Basis zu stellen — eine durch die
Verhältnisse gebotene rationelle Idee.

4. Appcnzell A.-Hlh. Bei der zweiten Lesung des Stipendiengesetzes im
Kantonsrate wurde auch die Frage der christlichen Lehrerbildung kurz gestreift.
Zu diesem Gesetze hatten die Herisauer Lehrerschaft und andere den Wunsch
geäußert, staatliche Stipendidn zur Ausbildung von Primcrlehrern sollten nur
an solche Bewerber ausgeri! tet werden, die an staatlichen oder staatlich sub-
ventionierten Seminarien ihre Bildung holen. Die Anregung richtete sich gegen
die christlichen Lehrerbildungsanstalten. Der Präsident der Landesschullommission,
Lanöammann und Nationalr.it Engster, kapitelte aber oiese Sorte „Freisinn"
gehörig ab und trat »arm für Toleranz ein, wonach auch Seminaristen an
Privatjeminarien Anspruch auf Staatsstipendien haben. „Mögen andere Kollegen
es dem Anßerrhvder Landammann nachmachen" — demerit hiezn die „Lst-
schweig" nicht üb.rflüssig!

* He ris an beschloß den Ban eines neuen Schulhanses im Vor-
anschlag von Fr. 139 999.— und erhöhte die Unterrichtszeit der

obligatorischen Fortbildungsschnle von 4 auf 5 Monate.
5. Kraubünden, u) Der Regierungsrat hatte sich in letzter Zeit mit

zwei interessanten Fällen zu besassen-

1) Ein Lehrer bezog schon seit einigen Jahren von der Gemeinde für
Schulhalten — sage und schreibe — Fr. 299, währeno das gesetzliche Minimum
Fr. 499. — beträgt.

2) Ein Scbulrat hatte einem Knaben erlauit, täglich 1 Stunde vor
Schulschluß heimzugehen, um das Vieh zu füttern, und begründete oies damit,
daß der Knabe wenig Eifer zum Lernen habe und deshalb von 1 Schulstunde
wenig profitiere.

19 Im vergangenen Herbste wurde der Lehrplan von 1894 revidiert.
Der neue Lehrplan läßt dem Lehrer mehr Freiheit, namentlich im „Gesinnungs-
Unterricht'. Während der alte Lehrplan jede durchznnehmende Geschi.tte dem
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Titel nach auszählte, sagt der neue nur: „Fabeln und zusammenhängende Er-
zählungen religiös-sittlichen Inhaltes/' Nur für das 2. Schuljahr heißt es:
„Robinson oder andere zusammenhängende Erzählungen nach dem 2. Lesebuch."
Warum nach dem 2. Lesebuch? — Weil 15 Maurus Carnot für dieses Schul-
jähr „Sigisbert im rätischen Tale" verfaßt hat. Dieses Büchlein ist in den
katholischen Schulen sehr beliebt, wird aber vom Erziehungschef scheints nicht
gebilligt.

In der Naturkunde sollen nur solche Gegenstände behandelt werden,
welche in iintnru, oder in ausgestopftem oder trockenem Zustand dem Schüler
vorgezeigt werden können, alle andern sind vom Unterrichte auszuschließen. Da
wäre es gut, wenn die Subvention noch etllche Zahre den Gemeinden zur
Anschaffung von Anschauungsmaterial verabreicht würde, sonst kann manche
Gemeindesckule vom Naturkunde-Unterricht Umgang nehme».

Pädagogische Nachrichten.
Dm 15. März erscheint die Probeuumnier einer wöchentlichen

Zeitschrift, betitelt: „allgemeine Wundschau". Herausgeber ist der bekannte

Schriftsteller und Redaktor Nr. jur. Armin Kaufen. Wir verweisen auf die Mit-
teilung unter „Zeitschristenschau". Die neue Wochenschrift steht auf dem Boden
der christlichen Weltanschauung und der katholischen Kirche und wird politisch
den Zentrumsstandpnnkt vertreten. Zu Mitarbeitern zählen u. a. Abgeordneter
Dr. Scbädler, Pref. Dr. von Sckanz, Rektor Ommerborn, Dr. von Steinte, Dr.
Rody ?c. -c. und aus der Schweiz Redaktor Dr. I. Kälin in Zürich. Das
Unternehmen ist gesichert und macht einen besten Eindruck. Preis per Viertel-
jähr Mark 2. 4V.

Von den insgesamt 1654 studierenden der medizinischen Jakultälen
der Schweiz seien diesen Winter 764 Männer und 891 Frauen.

Schulsubventionen. Der Bundes:at hat das Departement des Innern
ermächtigt, die Bundessubvention pro 1963 an die Primärschulen einstweilen für
folgende Kautone zur Zahlung anzuweisen, unier Vorbehalt späterer VorlagederRech-
nungsbeiege: Zürich: Fr. 258 621.69; Luzeru: Fr. 87 911.46; Uri: (die

Hälfte): Fr. 7880; Zug: Fr. 15 655.86; Freiburg: Fr. 76 776.66; Solo-
thnrn: Fr. 66 457.26; Basel-Landschaft: Fr. 41 698.26; Schaffhausen Fr.
24 968.46; Appenzell A.-Rh. : Fr. 33 168.66; Aargau: Fr. 123 898.80;
Tessin: Fr. 116 910.40; Wallis: Fr. 91 550.40; Genf Fr. 79 265.40.

Wer«. Grellingen. An der Gemeindeversammlung vom Sonntag wurde
das neunte Schuljahr mit 51 gegen 39 Stimmen verworfen. Es bleibt also
beim alten.

Aargau. Herr Gemeindeammann Fischer von Merenichwaud hat dem

Schulfond von Merensckwand ei» Geschenk von Fr. 1666. — Übermacht.

England. Das H Verhaus genehmigte in zweiter Lesung eine Vorlage,
durch welche das metrische System obligatorisch erklärt wird.

Amerika. Ein einzigartiger Fall aus dem Universitätsleben hat sich an
der Columbia-Universität in Amerika ereignet. Die Professoren Woodbury und

Macdowell, die an dieser Hochschule die Lehrstühle für Literatur und für schöne

Künste innegehabt haben, haben auf diese Stelle Verzicht geleistet, und zwar
mit der Begründung, daß die überwiegende Mehrzahl der Studenten an jener

Universität geradezu „Barbaren" seien, und daß es eine bloße Zeitverschwendung
bedeute, solchen jungen Leuten irgendwelche künstlerische Bildung einimpfen zu
wollen. Die Angelegenheit Hot begreiflicherweise in weitern Kreisen Aussehen er-

r:gt. — Das ist ja recht charakteristisch für amerikanisches Studententun wie

für amerikanische Professoren.
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